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Wir eifern
Mukan Kokkosow 
nach

L. I. Breshnew und A. N. Kossygin 
empfingen Willi Stoph

Der berühmte Schafzüchter Ka­
sachstans Mukan Kokkosow aus 
dem Rasseschafzucht sowchos 

„Kastckski", Gebiet Alma-Ata. 
hat als Antwort auf den 
Appell des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol einen persönlichen 
Plan der beschleunigten Entwick­
lung der Schafzucht in seiner 
Brigade euf die gebliebenen drei 
Jahre des 9. Planjahrfünfts aufge- 
stellt. Er hat die Schafzüchter aer 
Republik aufgefordert, ein Glei­
ches zu tun. sich tatkräftig für 
den neuen Aufschwung der Vieh­
zucht einzusetzen.

Wir Schafzüchter der Koktsche- 
tawer landwirtschaftlichen Gebiets­
versuchsstation haben uns, Kokko- 
sows Aufruf folgend, dem soziali­
stischen Unionswettbewerb um den 
erfolgreichen Abschluß der Stall- 
haltungspcriode angeschlosseri und 
neue sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Wir werden in diesem 
Jahr von jeden Hundert Mutter­
tieren 140 Lämmer aufzichen und je 
Schaf 6 Kilogramm Qualitätswolle 
scheren.

Die Brigade, die ich leite, besteht, 
aus den Viehzüchtern' Helmut Wi- 
dowski, Viktor Heidenreich, Gan­
gen Rashuranow und meinem Bru­
der Viktor Rau — alles erfahrene 
Schafhirten.

Die von uns lange erwartete und 
verantwortlichste Zeit, auf die wir 
uns gut vorbereiteten, ist jetzt ein­
getreten: die Schafe lammen. Sie 
haben es auf einmal sehr eilig, 
am Tag sind cs bis 100 Tiere, 
über die Hälfte unserer 1 018 Mut­
terschafe haben bereits gelammt. 
Es freut uns. daß viele Schafe 
Zwillinge zur Welt bringen, im 
Durchschnitt sind es bis jetzt 143 
Lämmer je 100 Schafe. Es gilt, 
alle Lämmer großzuziehen. Schon 
viele Jahre helfen uns während der 
Lammzeit die erfahrenen und 
unermüdlichen Hilfsarbeiterinnen 
Ira Storz. Emilie Konradi. Anna 
Schirokowa. Erna Fast, Berta Zil- 
lich. Emilie Urbanski.

Ich arbeite bereits 20 Jahre als 
Oberhirte in der Schafzucht. In

Fr eizeit — sinnvoll gestalten!

FREUDE UND
GENUSS

Beim Parteisekretär der Möbel­
fabrik in Schtschutschinsk Anatoli 
Kalmykow mußte ich geduldig war­
ten, bis er seinem Telefonpartner 
haargenau seinen Sieg im gestri­
gen Schachspiel im Rayonturnier 
erklärt hatte.

„Entschuldigen Sie bitte“, bat 
.er. „Ein jeder hat eben sein Hob­
by!“

Wir sprachen dann über Freizeit­
gestaltung des Kollektivs. Da gibt 
cs Sportliebhaber, Laienkünstler, 
Angler, denn mehr als zwei Drit­
tel des Kollektivs sind junge Mit­
arbeiter. Auch die älteren wollen 
ihre Freizeit sinnreich verbringen.

Die Sportarbeit leitet die Komso­
molsekretärin Swetlana Tokubaje- 
wa — eine leidenschaftliche Sport­
lerin, die durch ihre Begeisterung 
auch die Komsomolzen und Jugend­
lichen mitreißt. Gegenwärtig wird 
ein Tischtennisturnicr ausgetragen. 
Die Sieger im Schachturnier, wel­
ches unlängst in der Fabrik statt­
fand, verteidigen jetzt die Ehre der 
Fabrik im Schachturnier des Ray­
ons Jeden Ruhetag machen die 
Skiläufer einen Ausflug ins Freie.

Der Ingenieur-Technologe, Leiter 
der Kunstwerkstatt Viktor Ballau, 
hat die Alpinisten um sich geschart. 
Jeden Sonntag erklimmen diese 
mutigen Bergsteiger einen Gipfel 
der naheliegenden Blauen Berge

„Beim Bergsteigen lernt man sich 
erst gut kennen", sagt Viktor Bal­
lau. „Die Alpinistik ist eine ernste 
Sache, da ist ein jeder für den Ne­
benmann verantwortlich. Gerade so­
wie auch in der Produktion in der 
Fabrik —einer für alle, alle für ei­
nen."

Anfang März gaben die Laien­
künstler der Möbelfabrik im Rayon­
kulturhaus wieder einmal einen 
Abend der Volkskunst zum besten. 
Auf diesem Abend beglückwünschte 
man den Leiter des Bühnenzirkels 
der Möbelfabrik, den ehemaligen 

dieser Zeit hat meine Brigade fast 
22 000 Lämmer großgezogen, 141, 
Tonnen Wolle erzeugt.

Aber ich kann mich an so eine 
Begeisterung nicht erinnern, wie 
sie in diesem Jahr in der Brigade 
besteht Wir werden unsere Schaf­
herde ohne Verluste auf die Som- 
merwcidcplätze bringen.

Unsere Brigade hat die Partei­
organisation und Leitung der Ver­
suchsstation ein großes Vertrauen 
geschenkt. Wir sind die ersten in 
der Wirtschaft, die die Schafställe 
auf neue Art einrichten, wodurch 
die Arbeit erleichtert und die Ar­
beitsproduktivität gehoben wird. 
Anfang dieses Jahres weilte ich 
einige Zeit in einer Musterschaf­
wirtschaft im Gebiet Omsk, wo ich 
mich mit der neuen Einrichtung 
bekanntmachen und von ihrem 
Nutzen mit eigenen Augen über­
zeugen konnte. Jetzt wird diese 

-Arbeit bei uns gemacht, und wir 
sind bald damit fertig.

Unsere Versuchsstation ist eine 
Rassczuchtwirtschaft, wir versor­
gen viele Sowchose und Kolchose 
mit Rasseschafeo. Außer den Mut­
tertieren zieht meine Brigade in die­
sem Jahr noch I 100 Jung­
schafe auf, die im nächsten Jahr 
zum erstenmal lammen werden. 
Auch diese Tiere pflegen wir so. 
daß sie in gutem Zustand sind.

Wer möchte es den besten Schaf­
züchtern der Republik nicht gleich­
tun! Meine Brigade wetteifert mit 
den Brigaden unserer Versuchs­
station der Oberhirten S. Gabdu- 
lin und Sch. Chassenow.

Wir helfen natüflich einander, 
denn wir wollen gemeinsam erzie­
len, daß unsere Versuchsstation 
in' der Entwicklung der Viehzucht 
eine der besten Wirtschaften Ka­
sachstans wird.

Wir lieber) unsere Arbeit, wer­
den unsere Verpflichtungen in 
Ehren erfüllen, den Reichtum der 
Heimat mehren.

Peter RAU,
Oberschafhirt der Staatlichen 
Landwirtschaftlichen Versuchs­
station von Koktschetaw

Regisseur des Rayonkulturhauscs 
Pjotr Kolbasjuk zu seiner 45jähri- 
gen Tätigkeit auf der Bühne. Der 
61jährige Enthusiast hat den Büh­
nenzirkel aus ebensolchen Begei­
sterten für die Bühnenkunst ge­
schmiedet. Die- führenden Rollen 
spielen dabei der Cheftcchnologe 
Franz Stephan. Anatoli Kalmykow, 
Boris Michlitschcnko u. a. 'Jedes 
Jahr üben die Teilnehmer dieses 
Zirkels 3 -4 Bühnenstücke ein. Bei 
der Volkskunstschau im Gebiet 
brachten die Zirkclmitglieder das 
Schauspiel „Tribunal" von Makajo- 
nok auf die Bühne und wurden 
mit dem ersten Preis und einem 
Diplom gewürdigt. Gegenwärtig 

, wird eifrig am Drama „Amnestie" 
von N. Matukowski gearbeitet. Al­
le Mitspielcnden sind von dem zeit­
genössischen Stück begeistert — 
die Handlung spielt auch in einer 
Fabrik. In vielem gleicht sie dem 
eigenen Betrieb. Das macht das 
Drama aktuell für die Darsteller 
und auch für die Zuschauer.

„Wenn die Teilnehmer des Büh- 
nenzirkcls der Möbelfabrik ein neu­
es Stück auf die Bretter bringen, 

•kauft unser Betrieb auf Kosten 
der Gewerkschaft für unsere Best­
arbeiter bis 200 Eintrittskarten" 
erzählte mir der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitecs im Mechani­
schen Rcparalurwcrk Alexei Trusch 
„Unsere Arbeiter, auch alle ande­
ren Anwesenden sind noch nie von 
den Laienkunslschaiispielern aus 
der Möbelfabrik enttäuscht wor­
den."

Die Laienkünstler der Möbelfabrik 
lehren die Jugend von der Bühne 
aOs leben und arbeiten. Sie ver­
bringen nicht nur selber sinnvoll 
ihre Freizeit, sondern bereiten durch 
ihre Kunst ihren Arbeitskollegen, 
den Stadteinwohnern Freude und 
Genuß.

H. ED1GER

Gebiet Koktschetaw

Den Oberhirten Peter Rau aus der Staatlichen 
Landwirtschaftlichen Versuchsstation Koktschetaw 

können viele Schäfer der Südgebietc unseres Landes 
beneiden, Im Laufe vieler Jahre erhält er je 100 Mutter­
schafe nicht weniger als 130 Lämmer und schert 6

Kilo Wolle je Schaf. Für seine gewissenhafte Arbeit wurde 
er mit dem Leninordcn. dem Orden des Roten Arbeits­
banners und dem Orden „Ehrenzeichen" gewürdigt.

Foto: KasTAG

Beratungen des Parteiaktivs
Gebiet
JÜLangyschlak

SCHEWTSCHENKO. (KasTAG) 
Am 21. März fand im Gebietszen­
trum des ncugebildeten Gebiets 
Mangyschlak — in der Stadt 
Schewlschenko — eine Beratung 
des Gebietsparteiaktivs statt, der 
die Sekretäre der Stadt- und 
Rayonparteikomitees, die Vorsit­
zenden der Stadt- und Rayonvoll- 
zugskoinitccs der Werktätigende­
putierten, die Leiter der Rayonver­
waltungen für Landwirtschaft. 
Sekretäre der Grundparteiorganisa­
tionen. Leiter der Industriebetriebe, 
des Transports, der Baustellen, 
der Sowchose und anderer Wirt­
schaften beiwohnten.

Warm empfingen die Teilnehmer 
der Beratung des Parteiaktivs das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Ersten Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genossen 
D. A. Kunajew, der vor den Ver­
sammelten mit einer Rede auftrat.

In seiner Ansprache betonte Ge­
nosse D. A. Kunajew, daß dank 
der ständigen Sorge der Kommu­
nistischen Partei, des Politbüros 
des ZK und persönlich des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, sich in 
Sowjetkasachstan die Ökonomik 
und Kultur stürmisch entwickeln. 
Das große Ausmaß und die neuen 
Aufgaben in der Entwicklung der 
Industrie und der Landwirtschaft 
beanspruchen eine weitere Verstär­
kung der Parteileitung des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf-

Gebiet Zelinograd
Im Sitzungssaal des Hauses der 

Sowjets fand eine Versammlung 
des Parteiaktivs des Gebiets Zeli- 
nograd statt. Die Versammlungs­
teilnehmer erörterten die Aufgaben 
der Parteiorganisation des Gebiets 
in der Verstärkung der Ideologi­
schen Arbeit und der internationa­
len Erziehung der Werktätigen im 
Lichte des Referats des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew. „Über das fünfzigjährige 
Bestehen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken“. Mit einem 
Referat trat der Erste Sekretär des 
Gcbictsparteikomitccs N. J. Kru- 
tschina auf.

Auf der Versammlung .wurde 
vermerkt, daß die Parteiorganisa­
tionen des Gebiets die Arbeit in 
dpr Hebung des ideologischen Ni­
veaus der Kommunisten, der leiten­
den Kader, in der Erziehung 
der Werktätigen Im Geiste des In­
ternationalismus und des sowjeti­
schen Patriotismus verstärkt ha­
ben. Dazu trug in vielem die Vor­
bereitung der Fe er des 50. Grün­
dungstags der UdSSR, das Stu­
dium des Referats des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSL^. L. I.

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
Im Zusammenhang mit der Bil­

dung irn Bestände der Kasachi­
schen SSR des Gebiets Mangy­
schlak bestätigte das Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei 

Im Zusammenhang mit der Bildung im Besland 
der Kasachischen SSR des Gebiets Dsheskasgan be­
stätigte das Zentralkomitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans ein Organisationsbüro des ZK der KP

Kasachstans für das Gebiet Dsheskasgan in folgender 
Zusammensetzung: K S. Lossew (Vorsitzender des 
Organisationsbüros), K. B Shumabekow. K. S. Salv- 
kow. DA. Aralbajew, N. Ibrajew und L. N. Iwan­
tschenkow.

baus. Das Gebiet Mangyschlak 
wurde zwecks vollerer Nutzung sei­
ner großen Reserven für die Ent­
wicklung der Industrie- und Agrar­
produktion gebildet. Das ist eine 
neue Bekundung der Sorge des 
Zentralkomitees der KPdSU und 
der Sowjctrcgicrung um die Ent­
wicklung der Produktivkräfte Ka­
sachstans.

Im Gebiet entwickeln sich im 
schnellen Tempo die Erdöl-. Erdöl­
verarbeitungs-, chemische Industrie, 
die Energetik, der Eisenbahntrans­
port. Im laufenden Planjahrfünft 
wird die Erdölgewinnung rapid 
anwachsen, Gasgewinnungs- und 
Gasverarbeitungszweige werden 
geschaffen, das Bauwesen und die 
Schürfungsarbeiten werden erwei­
tert Das Gebiet verfügt über gro­
ße Möglichkeiten für die erfolgrei­
che Entwicklung des Eisenhütten­
lind Buntmetallhüttcnwesens. der 
Fischereiindustric und der Land­
wirtschaft. besonders der Schaf­
zucht.

Genosse D. A. Kunajew ging 
ausführlich auf die Aufgaben der 
Gebictspartciorganisation in der er­
folgreichen Erfüllung der Auflagen 
des dritten, entscheidenden Jahres 
des Planjahrfünfts, der Perspekli 
veh des weiteren Aufschwungs der 
Ökonomik und Kultur, der wichtig­
sten Richtungen in der Entwicklung 
der Produktivkräfte der Halbinsel 
Mangyschlak ein. um die großen 
Möglichkeiten dieses Gebiets voller

Breshnew und anderer Materialien 
der Jubiläumssilzung bei, die eine 
weitere schöpferische Entwicklung 
des Marxismus-Leninismus sind,

Einen wichtigen Platz in der 
ideologisch-politischen Erziehung 
der Kommunisten nimmt die-Par­
teischulung ein. Die Propaganda­
arbeit führen e1wa 2 000 Leiter der 
Partei-, Sowjet, und Wirtschaftsor­
gane und Fachleute verschiedener 
Zweige der Volkswirtschaft. In 
diesem Jahr beschäftigen sich 
47 000 Personen in den Zirkeln 
und Seminaren der Parteischulung. 
Etwa 70000 Personen sind von al­
len Formen der ökonomischen 
Schulung erfaßt. In den Betrieben. 
Organisationen und Sowchosen des 
Gebiets arbeiten I 365 Schulen des 
ökonomischen Wissens. 705 Schu­
len der kommunistischen Arbeit.

Große Arbeit in der ideologi­
schen Stählung der Kommunisten 
leisten die Partcikomitces des Ma- 
k’nsker Kolbenringwerks, des Zc- 
linogradcr Lokomotjvb e t r i e b s. 
des Trusts „Zelintransstroi", der 
Sowchose „Wesselowski". „Shu- 
riwljowski“. „Urjupinsk!**. Besser 
als in anderen Rayons ist die

Kasachstans ein Organisationsko- 
iiiitec des ZK der KP Kasachstans 
für das Gebiet Mangyschlak in 
folgender Zusammensetzung: T. A. 

und schneller in den Dienst der 
Heimat zu stellen. Er gratulierte 
herzlich den Teilnehmern der Bera­
tung. den Kommunisten^ allen Werk 
tätigen zur Bildung des Gebiets 
Mangyschlak und wünschte ihnen 
Erfolge in der Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXIV 
Parteitags der KPdSU, in der Rea­
lisierung der Pläne des neunten 
Planjahrfünfts.

Die Rede des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretärs des ZK der KP Kasach­
stans , Genossen D A. Kunajew, 
wurde mit großer Aufmerksamkeit 
angehört und wiederholt durch Bei­
fall unterbrochen. Die Teilnehmer 
der Beratung nahmen mit Enthu­
siasmus die Bildung des neuen Ge­
biets auf.

Auf der Beratung des Parteiak­
tivs Irat der Vorsitzende des Or­
ganisationsbüros des ZK der KP 
Kasachstans für das Gebiet Mangy­
schlak, Genosse T. A Aschimba­
jew. auf. Im Namen der Teilnehmer 
der Aktivberatung, der Kommuni­
sten und aller Werktätigen des 
Gebiets äußerte er der Partei und 
Regierung für die Bildung des neu­
en Gebiets tiefe Dankbarkeit und 
versicherte ihnen, daß sic alle 
Kräfte für den weiteren Aufschwung 
der Ökonomik und Kultur des Ge­
biets einsclz.cn werden.

An der Arbeit der Beratung des 
Parteiaktivs beteiligten sich der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. Genosse B. A 
Aschimow, der Erste Sekretär des 
Gurjewer Gcbictsparteikomitees, Ge­
nosse S. M. Mukaschew, und der 
Vorsitzende des Gurjewer Gebiets- 
vollzugskomitccs, Genosse U. Ku- 
schckow.

Prop3g:erung 'der Materialien der 
Festsitzung im Makinsker Rayon- 
parteikomitcc organisiert. Hier 
schuf man 26 Massenlektorien. 17 
theoretische Konferenzen wurden 
durchgeführt, in acht Kollektiven 
organisierte man gesellschaftlich­
politische Vorlesungen.

Das Gebiet Zelinograd gilt mit 
Recht als ein internationales. Hier 
wohnen und wirken Vertreter von 
100 Nationalitäten. Das Neuland 
wurde nicht nur zu einer Schule 
der Tapferkeit, sondern auch der 
internationalen Erziehung. Es gibt 
im Gebiet keinen Sowchos, der 
kein monolithes,' einheitliches und 
einiges internationales Kollektiv 
darstcllt. Viele Parteiorganisationen 
sammelten reiche Erfahrungen in 
der Erz:ehung der Werktätigen im 
Geiste des Internationalismus und 
sowjetischen Patriotismus. In der 
Kollektiven wurden zur Tradition 
Abende der Völkerfreundschaft, Ta­
ge der Unionsrepubliken, Festtage 
der Straßen, d'e d'e Namen her­
vorragender Revolutionäre tragen, 
zu veranstalten.

Die Versammlung merkte Maß­
nahmen zur wetteren Vervollkomm­
nung der ideologisch-politischen 
Arbc:t und der internationalen Er­
ziehung der Werktätigen vor.

W. PARCHOMENKO.

Aschimbajew (Vorsitzender de: 
Organisationskomitces), N. A. Gu 
ljajew, O. S. Miroschchin. D. S 
Kcjkin und G. M. Schestakow. 

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, und der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, empfin­
gen den Vorsitzenden des Mini­
sterrats der DDR. Willi Stoph.

Während des Gesprächs, das in 
einer Atmosphäre der Herzlichkeit 
und völligen gegenseitigen Verste­
hens vertief, wurden Meinungen 
über die KPdSU und die SED, 
die UdSSR und die DDR interessie­
rende Fragen, darunter über aktuel­
le Probleme der Zusammenarbeit 
der UdSSR und der DDR auf in­
ternationaler Ebene ausgetauscht. 
Die Gesprächspartner bekräftigten 
ihre unveränderte Solidarität mit 
dem tietnamesischen Volk, das für 
die strikte Einhaltung der Festle­

Erfindungen über IKP-KPdSU- 
Gespräche widerlegt

ROM. (TASS). Das Organ der 
Italienischen Kommunistischen Par­
tei „Unita“ hat zu Prcssckommcn- 
taren über die kürzlich in Moskau 
abgehaltenen Gesprächen zwischen 
Delegationen der IKP und der 
KPdSU Stellung genommen. Sie 
schreibt: „Viele Kommentatoren ge­
ben sich den Anschein, als nehmen 
sie an, das Hauptproblem solcher 
Verhandlungen bestünde darin, 
.welches Maß an Selbständig­
keit' die IKP gegenüber der 
KPdSU durchsetzen wollte und 
durchsetzen konnte- Deshalb ist es 
der Gipfel der Schamlosigkeit zu 
behaupten, die IKP habe .ihre 
Sphäre der Selbständigkeit vertei­
digen1 oder .erringen' können.

Dieses Jonglieren mit Worten ‘st 
lächerlich. D e IKP ist »'ne große 
nationale Partei Ifal'ens. und sie 
braucht Selbständigkeit — von wem 
auch immer — nicht zu erzwin­
gen. Sie bewehr ihre' Selbständig­
keit, indem sie ihre ideologischen 
und politischen Entscheidungen 
selbst trifft. Bei ihrer selbständi­
gen Beschlußfassung ist sie eine in­
ternationalistische Partei, die mit 
allen für ,den Sozialismus kämp­
fenden Kräften Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
unterhalten will, weil dies den ge­
meinsamen Idealen, für die wir 
kämpfen, und den Anforderungen 
im Kampf unseres Volkes ent­

D ERLIN. Angesichts der 
Entwicklung in Nordir­

land sandte die Internationale 
Demokratische Frauenföderation 
der In Genf tagenden _ UNO- 
Kommlsslon für Menschenrechte 
ein Telegramm, In dem mltge- 
tellt wird, daß nordirische Frau­
en rechtswidrig verhaftet und 
auf Grund des berüchtigten Ter- 
ror'.stengesetzes eingekerkert 
worden sind. D'.e IDFF fordert 
die UNO-Kommisslon auf, diese 
rechtswidrigen Verhaftungen zu 
untersuchen.

LONDON. Zum ersten Mal 
In der Geschichte der 

britisch-mongolischen Beziehun­
gen Ist am 21. März ein Han­
delsabkommen zwischen Groß­
britannien und der Mongolischen 
Volksrepublik unterzeichnet wor­
den. Dieses Abkommen sieht die 
Entwicklung von Handelsbezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
vor.

PANAMA-STADT. D 1 e
Tagung des UN-Slcher- 

hettsrates. die erstmals auf la­
teinamerikanischem Boden statt­
fand. Ist am Mittwoch In Panama- 
Stadt zu Ende gegangen. Auf der 
Schlußsitzung verhinderte die 
USA-Delegation durch Ihr Veto 
die Annahme einer Resolution 
über eines der wichtigsten zur 
Debatte stehenden Probleme — 
Wiederherstellung der Souverä­
nität Panamas über die Pana­
ma-Kanal-Zone.

KIEW YORK. Meldungen aus 
Pnompenh zufolge, sei 

die Zahl der Verhafteten in 
Kambodscha, wo nach der Bom­
bardierung des Präsldentenpa- 
lastcs von einem Flugzeug der 
..Regierungsstreitkräfte" aus 
Ausnahmezustand verhängt wor­
den war. auf 100 gestiegen. Die 
meisten Verhafteten sind Uni­

gungen des Pariser Abkommens 
durch alle Parteien und für die 
Schaffung von Verhältnissen eines 
dauerhaften Friedens in Vietnam 
und auf der ganzen Indochina- 
Halbinsel kämpft.

Mit tiefer Genugtuung wurde 
festgestellt, daß di? freundschaft­
liche und mannigfaltige Zusam­
menarbeit der Sowjetunion und der 
DDR sich festigt und • entwickelt. 
Es wurde der Bereitschaft zur 
Vertiefung und Erweiterung der 
Zusammenarbeit Ausdruck gege­
ben.

Willi Stoph hielt sich auf der 
Durchreise aus der DRV in die 
Heimat in Moskau auf. Am 21. 
März hat er sich weiter nach Ber­
lin begeben.

spricht. In diesem Rahmen ist un­
sere Partei bestrebt, brüderliche 
Beziehungen zu den sowjetischen 
Kommunisten zu unterhalten, die 
die Verantwortung für die Leitung 
eines der größten Staaten der Welt 
tragen.

Deshalb ist es unsinnig, jedes 
Mal eine heuchlerische und ten­
denziöse Untersuchung anzustel­
len. um das „Maß" der Selbstän­
digkeit zu ermitteln. Die wirkli­
chen Probleme sind andere. Wenn 
sich Delegationen einer solchen 
Partei wie der KPdSU und einer 
Partei wie der unserigen, die die 
mächtigste in der kapitalistischen 
Welt und die größte Oppositions­
kraft in Italien ist. treffen, stehen 
ganz andere Probleme auf der Ta­
gesordnung. Jeder objektive Kom­
mentator müßte daran Interesse 
haben, den tatsächlichen politi­
schen Inhalt dieser Verhandlungen 
und der erörterten politischen Pro­
bleme zu analysieren, wie dies bei 
allen Verhandlungen zwischen' po­
litischen Kräften üblich ist, die 
große Verantwortung tragen.

Alles andere ist nur propagan­
distisches Getue. Es sind Manöver, 
die jene, die jedes Mal nach ver­
meintlichen Zugeständnissen an 
die IKP suchen, in ein sehr 
schlechtes Licht setzen. Auch dies­
mal sehen sie sehr unansehnlich 
aus“.

versltätsprofessoren. Lehrer. Zei­
tungsredaktcure. Politiker und 
andere Vertreter der Intelligenz.

ROM. Ober 30 000 Ein­
wohner von Bologna ha­

ben mit einer Eingabe ein Ge­
setz zur Auflösung der paramili­
tärischen faschistischen Organi­
sationen in Italien gefordert. Die 
Eingabe verlangt ferner die Bil­
dung einer Parlamentskommis­
sion zur Untersuchung der Tätig­
keit der Personen, die die Ban­
den der Schwarzhemden finan­
zieren.

Die Eingabe soll dem Präsi­
denten der Republik und den 
Präsidenten beider Kammern 
des Italienischen Parlaments 
übergeben werden.

WASHINGTON. Die Preise 
für Fleisch sind in den 

USA allein im Februar um 11.5 
Prozent gestiegen. Auch die für 
alle anderen Nahrungsmittel 
klettern unaufhaltsam In die Hö­
he. mußte der Rat für Lebens­
haltungskosten — ein Regie­
rungsorgan — zugeben. Bel der 
monatlichen Untersuchung des 
Lebensmittelmarktes stellte er 
fest, daß die „LebenSmlttelpreise 
zur Zeit schneller als Jemals zu­
vor in den letzten 20 Jahren 
wachsen” und die Teuerung das 
ganze Jahr über anhalten wird.

DARIS. Die Preise für 
r Fleisch sind In der fran­

zösischen Hauptstadt erneut um 
drei Prozent gestiegan. Die Er­
höhung der Einzelhandelspreise 
folgte auf keine Heraufsetzung 
der Großhandelspreise, die allein 
Im Januar 6.5 Prozent ausmach­
te. Im vergangenen Jahr wuch­
sen die Großhandelspreise für 
Fleisch und Fleischerzeugnisse 
um Insgesamt 19 Prozent.

I
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Sie schreiten
Ich hatte Urlaub und beschloß, im Sow­

chos „Beresowski“ (Region Krasnojarsk), 
wo ich vor mehreren Jahren wohnhaft war, 
meine Freunde und Bekannten zu besuchen. 
Mich beeindruckte alles: die geraden Stra­
ßen. die schönen Wohn- und Wirtschaftsge­
bäude. Kulturstätten und alles andere, das 
es zu meiner Zeit nicht gab.

Große Freude machte mir auch das Wieder­
sehen mit meinen Kameraden. Viktor Kerber, 
ein ausgezeichneter Mechanisator, behauptet 
im sozialistischen Wettbewerb schon das 5. 
Jahr den ersten Platz im Rayon. Für seine

voran
gute Arbeit, wurde er mit dem Leninorden 
und einer Ehrenurkunde des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkschaften ausgezeichnet. Viktor 
Jäger ist ein anerkannter Viehzüchter. Adolf 
Lederlios. ein Tischlermeister, ist auch ge­
achtet in seinem,Arbeitskollektiv.

Solche gute Menschen gibt es im Sowchos 
viele. Ihnen sind auch die großen Wandlun­
gen zum Besseren im Dorf zu verdanken.

Fr. SCHREIBER
Gebiet Semipalatinsk

Echte Geschichte
In der „Freundschaft"- wurden 

die Lebenserinnerungen des alten 
Kommunisten Peter Reimer „Wir 
waren mit dabei" veröffentlicht. 
Diese Geschichte dürfte eine der 
größten und inhaltsreichsten ihrer 
Art sein, die bisher in der sowjet­
deutschen Presse erschienen ist. 
Der Autor hat uns ein wahrheits- 
getreues und ungekünsteltes Kampf­
bild auf vielen Etappen des so­
zialistischen und kommunistischen 
Aufbaus in unserem Lande aufge- 
zcichnet, unsere Freuden und Be­
trübnisse gestreift. Aber hier soll 
kurt noch über die Person Peter 
Reimers als Menschen und Kom­
munisten hinzugefügt werden.

_£s trug sich zu. daß ich im 
Februar 1960 als NL-Korrespon- 
dent in Sewerouralsk weilte und 
mit Peter Reimer zusammenge­
bracht wurde. Das „zusammenge­
bracht" stimmt buchstäblich. Im 
Slädtparteikomitee sagte der Erste 
Sekretär Grigori Perwuschin:

„Ich rate Ihnen, in das Tschere- 
muchowo-Bergwerk zu fahren, dort 
finden Sie vor allem tüchtige 
Kumpel, und, was mir von Interes­
se scheint. Sie können sich mit ei­
nem unserer besten Parteisekretäre 
und alten Kommunisten Peter 
Reimer bekannt machen. Reimer 
ist unter den Arbeitern beliebt, 
weil er ein kampfgestählter Partei­
genosse, umsichtig und prinzipien­
treu ist-“

Die Leiterin der Abteilung Pro­
paganda Sofija Jakowlewna Prja- 
nitschnikowa erzählte mir von Ge­
nossen Reimer folgendes:

„Wir haben im .Bauxitstroi' 
ewig Schwierigkeiten im politi-

Mit großer Freude habe Ich alle 
Folgen der Skizzenreihe von Peter 
Reimer „Wir waren mit dabei" ver­
schlungen.

Die Erinnerungen des Kommu­
nisten Reimer widerspiegeln wahr­
heitsgetreu den Lebensweg vieler 
Sowjetmenschen darunter auch 
meinen. Fünf Jahre war ich. eines 
der vielen Kinder einer sehr armen 
Familie. Tagelöhner bei den Rei­
chen. Dann wurde ich Komsomolze 
und bestieg den ersten Traktor der 
Genossenschaft für gemeinsame 
Bodenbea rbeitun g.

Mein Bruder und ich gehörten 
den Aufklärern „Blaue Bluse" an. 
Dann studierte ich an der Arbeiter­
fakultät. absolvierte eine pädago­
gische Fachschule und wurde Leh­
rer.

Es gibt gewiß keine Familie in 
unserem großen Land, die nicht 
unter dem schrecklichsten aller 
Kriege und seinen grausamen Fol­
gen gelitten hätte.

„Oma in der Stadt“
Dieses Gedicht von Dominik 

Hollmann (Fr. Nr. 44) hat uns Lesern 
sehr gefallen. Da hat Altmeister 
HoHmann uns wieder frohe Stim­
mung bereitet. Ich mußte dieses 
Gedicht vielen Menschen vorlesen 
und alle haben dem Dichter ihren 
innigsten Dank ausgesprochen.

„Oma in der Stadt" ist ein Stück 
aus dem Alltag. Es spricht davon, 
daß Dominik Hollmann das Leben 
der Menschen gut kennt, immer auf 
dem laufenden ist.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Gut haben es unsere Kinder. Bis 
17—18 Jahre lernen sie in der 
Schule, dann studieren -sie weiter

Viktor Hense aus der Vereinigung „Kasselcliostechnika“, Swerdlow-Rayon. Gebiet Dsliambul, Ist Fahrer 
erster Klasse. Er arbeitet gewissenhaft und überbietet ständig sein Tagessoll. Schon 13 Jahre befördert er 
verschiedene Volksgüter. In diesem Frühjahr fährt er Mineraldünger auf die Felder.

Foto: J. Enns

Leserstimmen

sehen Unterricht der Jugendlichen. 
Einmal sagte da Reimer: .Weil wir 
gerade mit den Jugendlichen 
Schwierigkeiten haben, will ich 
mich mal der Sache annehmen.' 
Und stellen Sie sich vor: er 
gründete einen Zirkel ,An der Welt­
karte' und begann mit 24 Jugend­
lichen den Unterricht. Es kamen 
nach kurzer Ze.it zu jeder Beschäf­
tigung immer mehr. Reimer hat die 
gute Gabe und Fertigkeit, leben­
dig und überzeugend den Stoff 
darzulegen, das Interesse der 
Menschen zu entfesseln und zu 
schüren Er hat genug Energie 
und ‘Willenskraft, eine angefangene 
Sache zu Ende zu führen...“

Peter Reimer war damals schon 
53 Jahre aJL hatte als Markschei­
der, Parteisekretär und Propagan­
dist alle Hande voll zu tun. Aber 
Peter Petrowitsch war Feuer 
und Flamme für alles Neue und 
Nützliche.

...Wenn ich jetzt die Stimmen 
der Leser unterstütze, Reimers Me­
moiren im Verlag „Kasachstan" 
herauszugeben, so gehe ich davon 
aus. daß seine Schilderungen ei­
nen großen Umfang von Gescheh­
nissen und Erscheinungen festhal­
ten. die sehr typisch sind für das 
Leben wie auf dem Lande im Altai 
so auch an der Wolga oder sonst­
wo in sowjetdeutschen Rayons. Ja 
und nicht nur fürs flache Land — 
die bewußte Erzählung streift gar 
viele Gebiete des öffentlichen und 
geistigen Lebens unseres Sowjet­
volkes bis in die letzte Zeit hinein.

K. ECK
Tscheljabinsk

Dann war ich 27 Jahre lang Leh­
rer im Dorf Tschien. Ich gab mei­
ner Arbeit alle meine Seelenkräfte 
hin. Eltern, mehr aber Lehrer, for­
men die weichen nachgiebigen Kin- 
derscelen zu Menschen. Meine Ar­
beit wurde hoch eingeschätzt. Da­
von zeugen Ehrenurkunden und 
das Abzeichen „Bestarbeiter der 
Volksbildung". Mit 60 Jahren wurde 
ich Rentner. Meine liebsten Gäste 
sind meine ehemaligen Zöglinge 
und Schüler, die heute noch die 
Schulbank drücken.

Jak. NEUFELD
Gebief Alma-Ata 

die Skizze „Erinnerungen eines al­
ten Kommunisten“ als Büchlein er­
scheinen solle. Ich würde cs sofort 
bestellen und auch allen meinen 
Bekannten empfehlen.

Dorothea SPIESS
Gebiet Kustanai 

an der Hochschule, und'haben sie 
geheiratet, müssen die Eltern paar 
Tausend Kilometer fahren, um ihre 
Kinder zu hüten. Deswegen sind 
auch viele unserer jungen Mütter 
so verwöhnt, und wenn etwas nicht 
klappt, rufen sie die Eltern zu Hil­
fe. Wie mußten aber wir in den 
schweren Kriegsjahren unsere Kin­
der während der Erntezeit mit 
aufs Feld nehmen oder sie für den 
ganzen Tag zu Hause lassen.

Das Gedicht „Oma in der Stadt“ 
hat mir gefallen. Möge Dominik 
Hohmann noch mehr solche schrei­
ben.

Ella WAHL
Gebiet Turgal

Kommt 
öfter!
Mit diesen Worten verlie­

ßen die Dorfeinwohner des 
Sowchos „Kaplanbck", Ray­
on Sary-Agatsch. unlängst 
den Kulturpalast.

Zum erstenmal wurde hier 
in deutscher Sprache ein 
Konzert gegeben. Vor den 
Zuschauern trat das„Freund- 
schaft“-Ensemble aus Kara­
ganda auf. Über 640 Sitz­
plätze verfügt der Kulturpa­
last. und doch waren es zu 
wenig.

Die Sänger Frieda Lippert 
und Joseph Geier hatten mit 
ihren wunderschönen Stim­
men viel Erfolg bei den Zu­
schauern. Auch Janna Frank, 
die fröhliche Tiroler Lieder 
darbot, wurde mit stürmi­
schem Beifall belohnt.

Die Tänzerin Minna Kauz 
erfreute uns mit lustigen 
Tänzen. Mit besonderem In­
teresse wurde der Ansager 
und künstlerische Leiter des 
Ensembles Herbert Leicht 
auf der Bühne empfangen. 
Die von ihm vorgetragenen 
Schwänke und Feuilletons 
riefen schallendes Gelächter 
im Saal hervor.

Anderthalb Stunden ohne 
Ruhepause waren wir mit den 
Künstlern des Ensembles ein 
Herz und eine Seele.
„Ja, solch ein Konzert würde 

man sich gern öfters anhö­
ren". meinten die Dorfein­
wohner auf dem Nachhause­
weg.

K. WORM
Gebiet Tschimkcnt

Unverdient 
bestraft

Wenn ich mich nicht irre, 
ist das „Freundschaff-En­
semble schon 5 Jahre alt. 
Bis jetzt haben wir, Einwoh­
ner der Siedlung ..Fabritsch- 
ny“, noch kein einziges 
deutsches Lied in unserem 
Klubhaus singen hören. Im­
mer wieder begibt sich das 
Ensemble auf die Routen 
Karaganda—Tschimke n t — 
Kustanai — Aktjubinsk — 
Uralsk usw. Aber im Gebiet 
Alma-Ata war es noch nie. 
Hier' sind aber auch Deut­
sche wohnhaft. Allein um un­
sere Siedlung liegen: Aksen- 
ger. Usun-Agatsch, Dsha- 
malgan, Kaskelen, und da 
wartet eine Menge Menschen 
auf das deutsche Ensemble. 
Vielleicht könnte man das 
Konzert im Fernsehen zei­
gen? Aber bitte von Anfang 
bis Ende!
Helene KRAWTSCHENKO

Gebiet Alma-Ata

Im Zelinograder Werk für Han- 
delsausrüstiingen kennt jedermann 
die Brigade der Zimmerleute, die 
von Johann Klein geleitet wird lind 
Ausrüstungen zusammenbaut.

Die Brigade erfüllt Ihr Soll stän­
dig zu 125—135 Prozent.

UNSER BILD: Johann Klein

Foto: S. DJatschenko

Karl bricht 
die Bahn

Viele Wege hat mein 
Landsmann und Mitarbeiter 
aus dem Sowchos ..Klimow- 
ski“ Karl Brotzmann mit sei­
nem SIL zurückgelegt. Das 
dritte Jahr fährt er mit sei­
nem Selbstkipper Saatgut in 
die Brigaden, Baumaterialien 
auf die Bauobjekte, Korn 
zur Getreideannahmestelle. 
Silage auf die Farm. Nahe 
und ferne Routen bei sengen­
der Hitze und klirrendem 
Frost. Da gab es auch hol­
prige und beschwerliche We­
ge.

...Es dunkelte, eiskalter 
Wind wirbelte Schnee auf. 
Die Autokolonne zwängte 
sich mühsam durch die 
Schneewehen vorwärst, und 
bis zum Sowchos ist es noch 
weit. Vorneweg fährt wie 
immer Karl Brotzmann. Sei­
ne Kameraden vertrauen ihm, 
sie wissen: Wenn Karl die 
Bahn bricht, werden sie das 
Ziel erreichen.

Die aufopferungsvolle Ar­
beit unseres . bescheidenen 
Mitarbeiters wurde von der 
Heimat hoch eingeschätzt. 
Unlängst wurde er mit dem 
Orden „Ehrenzeichen“ ge­
würdigt.

H. TJART. 
Chefingenieur

Gebiet Koktschetaw

Das Ehepaar Hempel Ist In Nowouralsk, Gebiet Omsk, weit und 
breit bekannt. Else Hempel ist hier schon an die 30 Jahre als Arzt­
gehilfin tätig. So manchen Kranken hat sie wieder auf die Beine 
geholfen. Alexander Hempel hat als Fremdsprachenlehrer in der 
Mittelschule vielen Jungen und Mädchen die deutsche und englische 
Sprache beigebracht. Für Ihre hingebungsvolle Arbeit sind sie von 
allen Einwohnern hoch geehrt.

Foto: H. Eck

GUTE FREUNDE
Ich war allein zu Hause und nicht gerade in bester Stim­

mung. Da klopfte es. Ich eilte zur Tür und empfing meine al­
ten lieben Freunde aus Taldy-Kurgan Therese und David 
Borger, die ich-schon viele Jahre picht gesehen hatte.

Bald saßen wir recht gemütlich am gedeckten Tisch und 
tranken heißen Tee. Da kamen wir auf Davids Eltern, 
die bald 90jährigen Wäs Liese und Vetter David Borger, zu 
sprechen, die bei ihrem Sohn wohnen. Wäs Liese strickt 
noch gern für die Kinder und Enkel warme Socken. Vetter 
David hilft in der Hauswirtschaft mit und liebt es, sich an 
seine 50jährige Arbeit als Pferdewärter zu erinnern. Die 
68jährige Ehe der beiden war eine glückliche.

Die Kinder und Enkel sind ihnen nachgeraten. David war 
ein gelobter Baumeister, seine Frau Therese (meine Gäste 
also, die jetzt schon im Ruhestand sind) eine angesehene 
Schneiderin im Dienstleistungskombinat.

David und Therese haben 3 Kinder. Die Tochter Erika 
absolvierte die Omsker Landwirtschaftliche Hochschule und 
ist Zootechniker, der Solin Albert — die Hochschule für We­
gebau und Alexander — das Technologische Institut in Mos­
kau. Er ist heute Ingenieur in der Möbelfabrik von Taldv- 
Kurgan.

Wir erinnerten uns an die Vergangenheit, sprachen von 
der Gegenwart und schlußfolgerten, daß wir im glücklichsten 
Land der Welt leben. Alles haben wir. Unsere Kinder sind 
kultivierte, gebildete Menschen. Wie dankbar sind wir unse­
rer Sowjetmacht dafür.

Maria KÖLN
Kirgisien

Froh und munter
Adele Belsch wurde in einer kinderreichen Arbeiterfami­

lie geboren. Sie war die Älteste. Sie ging in die Dorfschule, 
dann bezog sie das Handelstechnikum in Engels. Sie war ei­
ne aufgeweckte und freundliche Verkäuferin. Der Krieg ver­
schlug Adele nach Sibirien. In den schweren Kriegs- und 
Nachkriegsjahren verrichtete sic wie alle Frauen harte Män­
nerarbeit. Als ihr Mann von der Arbeitsfront kam, waren die 
Kinder schon herangewachsen. In ihrer Familie gibt es Buch­
halter (Irma). Rechnungsführer (Wilma). Lehrer (Lydia), 
Mechanisatoren (Hannes). Anja ist Krankenschwester. Frau 
Adele ist jetzt schon Großmutter, ihre Kinder sind alle ver­
heiratet. Sie hat viele Enkel und Enkelinnen, welche sie alle 
lieben. Trotz des strapazenreichen Lebens ist sie bis heute 
noch eine lebenslustige Frau. Neben Beischs wohnt Adeles 
Jungendfreundin Adelheid Bock. So manchen Abend sitzen 
die zwei bejahrten Frauen beieinander und erinnern sich an 
ihre Komsomolarbeit in den 20—30er Jahren. Dann singen 
sie ein paar schöne Lieder. Diese Frauen, die im Dorf Sa- 
kowrjashino wohnen, lassen den Mut nie sinken. Mögen sie 
noch lange Jahre froh und munter bleiben.

Minna SCHMIDT
Gebiet Nowosibirsk

BIS

INS ALTER
Als der Krieg aiisbrach, war ich 

im Armeedienst. Vom Kuban kam 
unsere Division an die Minsker 
Front. Schwer drückte der Rückzug 
unserer Truppeneinheiten auf die 
Gemüter der Soldaten. Bis nach 
Moskau waren die Faschisten vor­
gedrungen.

Ich war wegen einer Verwun­
dung im Hospital. Als es evakuiert 
wurde, gingen diejenigen, die dazu 
imstande waren, wieder ins Gefecht. 
Unsere Schützendivision hatte vor 
Moskau Stellung genommen. Hier 
hat es mich zum zweitenmal er­
wischt, und ich kam ins Hospital 
nach Ufa. Dort besuchten uns Hie­
sige, Mädchen waren dabei, unter 
ihnen auch Vera. Alle wie einer 
waren in sie verliebt, jaja, verliebt. 
Doch mir schien, daß ihr Blick.mich 
öfter bis andere streifte. Sie kam. 
öfter. Vera war eine Exakuierte aus 
Moskau. Als sie zurück nach Hau­
se fuhr, versprach sie, auf mich zu 
warten. Bis zum endgültigen Sieg. 
Doch das Schicksal entschied an­
ders.

Jetzt bin ich 52, habe eine nette 
Frau, Kinder und auch Enkel. Vera 
hat gewiß auch ihre Familie. Ob­
wohl auch sie sich jenes warmen 
Gefühls erinnert, das mir bis in 
mein Alter leuchten wird.

H. KUTSCHER

Gebiet Alma-Ata

WIR GRATULIEREN
Am 21. März beging die ehemali­

ge Deutschlehrerin, jetzt im Ru­
hestand, Emilie RUPP, wohnhaft 
in der Stadt Atbassar, Gebiet Zeli­
nograd, ihren 65. Geburtstag.

Wir gratulieren der Jubilarin 
zum Geburtstag und wünschen ihr 
die beste Gesundheit, Wohlergehen 
und noch viele Jahre glücklichen 
Lebens.

Im Namen ihrer zahlreichen 
Freunde Irma OSTERLEIN

Am 24. März begeht Alexander 
TR EISE, wohnhaft in Jerschowka. 
Gebiet Kustanai, seinen 74. Ge­
burtstag.

Wir gratulieren unserem lieben 
Vater. Groß- und Urgroßvater zum 
Geburtstag, wünschen » ihm beste 
Gesundheit, Glück und Wohlerge­
hen.

Seine 5 Kinder Schwiegertöchter 
und -söhne, 18 Enkel und 5 
Urenkel

Aufrichtigen 
Dank

Unser Mariechen, das so­
viel Leben ins Haus bringt, 
lag in seinem Bett, kein Lä­
cheln erhellte sein Gesicht­
chen. Draußen tobte ein 
Schneesturm. Wir zogen das 
Kind recht warm an und 
fuhren aus unserer Sowchos- 
abteilung Samarka ins Kran­
kenhaus. das sich im Zen­
tralgehöft des Karl-Marx- 
Sowchos', im Dorf Sergejew- 
ka, befindet. Der Arzt stellte 
Hepatitis in einer schweren 
Form fest. Wochenlang muß­
te unser Kind im Kranken­
haus bleiben. Jetzt ist Marie- 
eben wieder, zu Haus und 
wohlauf.

Oma Maria und wir. Ma- 
riechens Eltern, möchten dem 
Arzt des Revierkrankenhau­
ses Viktor Fjodorowitsch Hö- 
fele innigsten Dank ausspre­
chen für seine Heilkunst, für 
seine Liebe zu den Hilfsbe­
dürftigen und seine grenzen­
lose Geduld. Er kam oft spät 
ins Krankenhaus, wenn es 
den Schwerkranken am 
schlimmsten geht, fand 
Trostworte und Mittel, ihnen 
zu .helfen.

Warm, freundlich und mit 
viel Geduld umsorgen die 
Krankenschwestern und 
-Pflegerinnen ihre Kranken, 
unsere Kinder, Unsere Ange­
hörigen und uns selbst.

Vielen Dank den Menschen 
in Weißen Kitteln für soviel 
Menschenliebe und Gewis­
senhaftigkeit.

Lilli FUCHS

Ludmilla Lorenz arbeitete 
viele Jahre im kleinen - kasa­
chischen Dor? Undrus.

Diese freundliche gütige 
Frau ist Azrtgehilfin und zu 
jeder Stunde bereit, Hilfe zu 
leisten. Wie oft kam sie müde 
von der Arbeit nach Hause, 
und da klopfte es schon wie­
der an der Tür. Wie oft*ka­
men Hilferufe auch in der 
Nacht. Ludmilla Andrejewna 
war aber immer bereit, bei 
Sturm und bei Regenwetter. 
Die Einwohner von Undrus 
sind ihr bis heute noch dank­
bar.

Jetzt arbeitet Ludmilla Lo­
renz bei uns in Astrachanka 
im neuen Krankenhaus als 
Hebamme. Auch hier ist sie 
eine der besten. Wie oft 
kann man ihren Namen in 
der Rayonzeitung lesen, wie­
viel Glückwünsche und 
Danksagungen werden ihr 
ausgesprochen. Sie ist die 
älteste unter den Hebammen 
in der Station. Auch am ge­
sellschaftlichen Leben nimmt 
Ludmilla Lorenz aktiv teil'.

Rosa KRESS
Gebiet Zelinograd

Briefpartner 
gesucht

Seit einem Jahr bin ich eine ei­
frige „Freundschaff-Leserin und 
hege den Wunsch, mit einem Mäd­
chen oder Jungen (nicht jünger als 
18 Jahre) aus Kasachstan in Brief­
wechsel zu treten.

Juliane HELLMANN
435 Bernburg
Magdeburgerstr. 46
DDR

Dieser Tage beging Erna WER- 
WEIN, wohnhaft in Kijma, Gebiet 
Turgal, ihren 61. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Schwester zum Geburtstag, wün­
schen ihr beste Gesundheit, Glück 
und Wohlergehen.

Amalia und Otto LEIMANN

Am 21. März beging Alexander 
KLEIN, wohnhaft in Osch, Kirgisi­
en. seinen 60. Geburtstag. Als 
Arzt hat er viel Gutes auf dem Ge­
biet der Medizin geleistet, für die 
Gesundheit seiner Mitmenschen ge­
sorgt.

Wir gratulieren ihm herzlichst 
zum Geburtstag, wünschen Ihm 
beste Gesundheit. Glück und weite­
re Arbeitserfolge ungeachtet des 
Rentenaltcrs.

Anna KLEIN. Gerhard und Jo­
hannes ENNS. Maria und Alex­
ander QUINDl. Freunde und 
Bekannte
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Vrauenseite
\V EIT und breit kennt man im 
’’ Gebiet Dshambul die uner­

müdliche Rübcnzüchtcrin Brigitte 
König aus dem Kolchos „XXII. Par­
teitag'*. Fünfzehn Jahre ist sie hier 
tätig und ist in dieser Zeit eine 
tüchtige Meisterin des Rübenanbaus 
geworden.

„511 Zentner Zuckerrüben le 
Hektar-zu ernten ist keine leichte 
Sache", meint Brigitte. „Unsere 
Gruppe, die ich schon 14 Jahre lei­
te, bestellt aus 25 Frauen, wir be­
arbeiten etwa 150 Hektar."

Der Kampf um eine reiche Ernte 
beginnt schon im frühen Frühling. 
Es werden alle Unebenheiten auf 
den Feldern beseitigt, der Boden 
gedüngt, das Saatgut gereinigt und 
gebeizt. Da das Land in der Nähe 
der Wirtschaft schon seit Jahren 
nicht mehr so fruchtbar ist, wurde 
beschlossen, die Rübcnfelder in ei­

Meisterin des Rübenanbaus
ner Entfernung von 50—60 Kilome­
tern vom Dorf zu unterbringen. 
Zwar ist es nicht sehr bequem, denn 
die Frauen fahren frühmorgens auf 
die Felder und kehren spätabends 
zurück.

A NFANG April vorigen Jahrs 
• froren die Keime der Zucker­
rüben ab. und man mußte alles von 
neuem beginnen, während In der 
Nachbarbrigade die Saat schon 
grünte. Jetzt lachen wir, damals 
standen uns Tränen in den Augen" 
erzählt Brigitte. „Zusätzliche Dün­
gemittel, die Bewässerung, die Tech­
nik und unermüdliche Arbeit wa­
ren das Unterpfand dafür, daß auch 
bei uns die Felder grünien. Und

doch war es nur der Anfang. Jede 
Pflanze wollte genug Platz bekom­
men. Das Jäten ist eine schwere 
Arbeit, aber gerade davon hängt 
der Erfolg ab. Unsere Frauen 
K. Achmedowa, N. Popowa, die 
jahrelang hier in der Gruppe arbei­
ten. ja auch viele andere, waren 
dabei außerordentlich fleißig. 7—8 
Hektar bearbeitet jede Frau. Vieles 
hängt auch von der Bewässerung 
ab. »

Es kam die Ernte — kein einzi­
ger Knollen durfte in der Erde blei­
ben — das war unser Ziel'. 60 551 
Kilo Zucker bekam der Staat al­
lein von Brigittes Arbeitsgruppe.

Das 50. Juoiläum der UdSSR war 
für die Frau ein zweifaches Fest —

sie wurde mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.

ALS Deputierte des Dorfsowjets, 
Mitglied des Rayonparteiko­

mitees und des Partcikomitees der 
Wirtschaft leistet Brigitte König 
auch große gesellschaftliche Arbeit.

Ihr Gatte, Mechanisator derselben 
Wirtschaft, und ihre 5 Kinder sind 
zu Hause eine gute Stütze für die / 
Mutter. Die Lernerfolge bereiten’ 
der Mutter nicht weniger Freude 
als die Hilfe, die sic ihr erweisen. 
„Hie und da eine Vier' sonst ler­
nen alle Königs ausgezeichnet'*, sa­
gen die Lehrer. Wie der Volksmund 
sagt: Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamm.

H. REDEKOP

Gebiet Dshambul

Am Steuer des Eheglücks
Beliebt ist bei den Frauen in 

Angarsk der Frauenrat beim Kultur- 
falast „Sowremennik", Auf den 

rauenversammlungcn wird ganz 
offen von Liebe und Eheglück, von 
Mißständen in Familienbeziehungen 
gesprochen. Viele berufstätige Frau­
en Klagten darüber, daß Ihre Män­
ner sie allzuwenig im Haushalt un­
terstützen und gar noch oft ins 
Gläschen gucken, was zu Ehestreit 
führt. Man beschloß zu einer fäl. 
ligen Frauenversanimlung auch 
äiänner einzuladen. Der große Saal

des, Kulturpalastcs war vollge­
pfropft — die meisten Frauen wa­
ren mit ihren Gatten erschienen. Ei­
nige Männer sagten: „Wenn ich im 
Haushalt mithelfen soll, dann 
brauche ich überhaupt keine Frau“. 
Solche Meinungen wurden jedoch 
heftig widerlegt. Lind das hatte 
auch seine positiven Folgen — man­
che Frauen berichteten später, ihre 
Männer hätten sich zum besten ge­
ändert.

Anna BRETZ 
Angarsk

Kleinarbeit—großer Erfolg

Im Jubiläumsjahr der UdSSR hatte Elisabeth Störle aus dem Mitschu- 
rin-Sowchos, Rayon und Gebiet Zelinograd, den dritten Platz unter den 
Melkerinnen der Sowchosfarm belegt. Sie molk 3 725 Kilo Milch von jeder 
Kuh ihrer Gruppe. Elisabeth hat sich auch dem Unionswettbewerb der 
Viehzüchter angeschlossen. In den 5 Wintermonaten hat sie 470 Kilo 
Milch je Kuh mehr gemolken als in derselben Zeit des Vorjahres.

UNSER BILD: Elisabeth Störle
Foto: G. Haffner

Die Zahl der Erzeugnisarten im 
Maschinenwerk Bugulma wächst 
von Tag zu Tag. Das erforderte die 
Eröffnung einer Stahl- und Rohei­
sengießerei an Ort und Stelle. Vor 
den Mitarbeitern des Werklabors 
für chemische Analyse der Metalle 
entstanden neue kompliziertere Auf­
gaben. Die Werkleitung beauftrag­
te mit dieser Aufgabe die Laboran­
tin Olga Fuchs. Als Werkdircktor 
Rosenberg sie davon in Kenntnis 
setzte, erwiderte sie: „Wir haben 
wenig Erfahrung in diesem Be­
triebszweig. und ich befürchte, daß 
ich damit nicht fertig werde.“

„Ihr Chef behauptet aber das 
Gegenteil.'*

Olga Fuchs verstand allzugut, 
daß man von ihr, der neuen Ooer- 
iaborantin, viel erwartet, öfters 
blieb Olga Karlowna nach Feier­
abend im Werk, um eine dringende 
Arbeit abzuschließen. Sie war mit 
Leib und Seele bei der Sache.

Durch tagtägliche Kleinarbeit ge­
lang es ihr und ihren Gehilfen, 
ohne Ausschuß zu arbeiten. Un­
längst kam es auf einer Erdöl­
bohranlage in Almetjewsk, wo die 
Erdölleitung „Drushba“ beginnt, 
zu irgendwelchen Betriebsstörun­
gen. Die Erdölarbeiter suchten bei 
den Mitarbeitern des Labors Hil­
fe. Fünf Stunden untersuchten Olga 
Karlowna und die Laborantin Kla­
ra Schwarz die Ursache, bis sie 
sie endlich feststelten konnten. 
Dank ihrem Bemühen konnte die 
Erdölanlage bereits nach einem 
Tag wieder in Betrieb gesetzt 
werden. Es kommen immer neue 
Labormitarbeiterinnen aus Hoch­
schulen und Techniken, aber alle 
beginnen ihre Arbeit unter Lei­
tung von Olga Karlowna, tn den 
16 Jahren lernte sie 12 junge 
Labormitarbeiterinnen an.

A. REMBES 
Tatarische SSR

Agnia BARTO

SOMMERSPROSSEN
„Weshalb bist du so verdrossen. Wieviel Tränen sind vergossen
Maschenka, was ist mit dir?'* 
„Ach. die tollen Sommersprossen,

Wegen diesen Sommersprossen!

Die sind wahrlich keine Zierl Als danach allein ich wandre 
Durch den Park, wen seh ich dort?!

Keine Salbe und kein Reiben Petja scherzt mit einer andren,
Hilft, die Dinger zu vertreiben! Sagt ihr manches nette Wort.

Sommersprossen, oh, wie gräßlich! Unwillkürlich bleib ich stehen.
Alle Schönheit ist dahin! 
Und für immeq bleib ich häßlich,

Um sie mir mal anzusehen.

Weil ich sommersprossig bin. Da erstarr ich fast vor Staunen, 
Traue meinen Augen nicht:

Leider kann man nicht verdecken Sommersprossen gelblich-braune
Auf der Nase diese Flecken! Hat das Mädel im Gesicht!

Petja Sokolow gab neulich 
Mir kein einz'ges gutes Wort, 
Hatte es dann plötzlich eilig.

Weshalb hat er's denn mit ihr
Nicht so eilifj wie mit mir?"

Ging mit raschen Schritten fort. Nachdichtung von Nora PFEFFER

ZWEI
LEBEN

In das Krankenhaus für Eisen­
bahner der Stadt Tschu lieferte man 
Valentina Michalina in bewußtlo­
sem Zustand ein. Das Leben der 
jungen Mutter und ihres Erstlings 
hing an einem Haar.

Die Chirurgen D. Koch, O. Bi- 
Ijalow und die Gynäkologin 
A. Stroikowa und T. Kim machten 
sofort die Operation. Aber Va- 

! irntina brauchte für die Erhaltung 
des Lebens Blut. Ohne viel nachzu- 
ljalow und die Gynäkologen 
gin A. Stroikowa bereit, für Walja 
Blut zu spenden. Das machten eben­
falls die Arzte O. Biljalow und an­
dere Mitarbeiter des Krankenhau­
ses. Das Leben zweier Menschen 
war gerettet.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Unsere liebe Postbotin
Briefträgerin! ,Eine einfache Be­

schäftigung' , wird mancher den­
ken. Jeder, der von der Arbeit nach 
Hause kommt, greift vor allem 
nach der frischen Post, den Zeitun-’ 
gen, Zeitschriften, einem ersehnten 
Brief. Wer hat die Post rechtzeitig 
nach Hause gebracht? die Brief­
trägerin Ella Günther? ....Halt",
werden die meisten aus Alexejewka 
sagen, „das ist ja unsere Tante El­
la. diese unermüdliche Frau, die 
schon 15 Jahre lang Tag für Tag 
mit vollgepfropfter Tasche und ei­
nem Stoß Zeitungen im Arm die 6 
Stadtstraßen entlang eilt. Ob schö­
nes Wetter oder grimmige Kälte, 
wütender Schneesturm oder Som­
merhitze — das spielt für sic keine 
Rolle—, sie weiß, daß sic von den 
Menschen mit Ungeduld erwartet 
wird.

Beachten’Sie mal die glücklichen 
Menschen mit herrlichen Blumen­
sträußen am Bahnhof oder\ Flug­
hafen, die ihre Nächsten, Freunde 
und Bekannten empfangcnl Ist das 
nicht auch ihr, der Briefträgerin^ 
großes Verdienst, daß sie sich heu­
te treffen? Denn sie ist es, die diese 
Nachricht den Menschen Ins Haus 
bringt. Täglich stellt sic Dutzende

Briefe zu. Uber 300 Höfe, die Tante 
Ella betreut, das bedeutet ungefähr 
10 Kilometer täglich zu Fuß zu­
rücklegen. Dafür genießt sic aber 
stets den herzlichen Dank ihrer 
Landsleute.

Die Briefträgerin Ella Günther 
ist Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit. Für* etwa 1000 Rubel hat 
sie im vorigen Jahr Ansichtskarten. 
Briefumschläge und Abzeichen ver­
kauft. Kommt die Zeit der Zei­
tungsverbreitung. so sorgt sie da­
für. daß die Leute ihres Reviers 
rechtzeitig Zeitungen und Zeitschrif­
ten bestellen können. Für ihre ge­
wissenhafte Arbeit bekam sic mehr­
mals Ehrenurkunden und Geldprä­
mien. wurde sie mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigt. Ihr Na­
me stellt auf der "Ehrentafel dca 
Gebictsabteilung Post- und Fern­
meldewesen.

„Möge diese Frau noch lange un­
sere liebe Postbotin sein, wir wün­
schen Ihr gute Gesundheit und Er­
folg» in der Arbcitl" sagen die Men­
schen aus Alexejewka. ■

G. MÜHLBERGER

Gebiet Zellnograd

Angenehm für alle
Quartals des 3. Planjahres werden erfolgreich be­
wältigt. Insgesamt wird das Kollektiv im laufenden 
Jahr 900 000 Meter verschiedener Stoße produzieren, 
dabei wird man 80 Prozent der zusätzlichen ,Produk- 
tion auf Kosten der Arbeitsproduktivität erzielen. 
Am sozialistischen Wettbewerb, der sich im Kombinat 
breit entfaltet hat, nehmen alle aktiv teil. Es ist ja 
selbstverständlich, daß die Menschen nicht einfach 
Hunderte Kilometer „Stoß" brauchen, sondern elegan­
ten Stoff, der das Auge freut Und dafür sorgt nicht 
zuletzt Ida Stande!. Sie ist Chcfkünstlerin des Kom­
binats. Früher wirkte sie im berühmten Iwanowo, der 
„Textilhauptstadt'* unseres Landes. So manche Frau 
war wohl von einem Festkleid, Kostüm entzückt, und 
niemandem fiel es ein, daß es dank der reichen Phan­
tasie und dem feinen Geschmack Ida Standeis entstan­
den ist.

Nachdem der Entwurf genehmigt ist, gelangt er in 
die Gravierwerksfatt, vielleicht gerade zu Ljubow Tol- 
stych. Letztere (begann erst Vor kurzem selbständig 
tu arbeiten. Aber Ida Standei vertraut ihr die feinste 
Arbeit an. Gewiß besitzt jeder Talent, und ein junger 
Spezialist kann zuweilen mehr leisten als jemand mit 
hohem Dienstalter. Ljuba Tolstych scheint eine von den 
letzteren zu sein. ,

Es wird also neue Produktion in Serie gegeben. Viel­
leicht haben die Weberinnen Kanschaim Kebekbajewa, 
Valentina Kowalcnko und Ella Lautenschläger eine 
glückliche Hand? Sic haben wohl ihre eigenen Sorgen 
— die Qualität sichern. Produktion zu 20 Prozent über 
den Plan hinaus zu liefern, so lautet die Verpflichtung. 
Letzten Endes schaffen doch alle an einer gemeinsamen 
Sache. Und wenn man die Erzeugnisse mit der Fabrik­
marke „Alma-Ataer Baumwollkombinat“ lobt, so ist es 
allen angenehm.

L. KWANDT 
Alma-Ata

UNSERE BILDER: (Links) Ida Standeis Entwürfe 
werden vom Künstlerrat immer hoch eingeschätzt. (Un­
ten) Kanschaim Kebekbajowa, Valentina Kowalenko 
und Ella Lautenschläger, die Bestweberinnen unter den 
Jugendlichen, erfüllen ihre Solls zu 120 Prozent.

Fotos: R. Bartuli

Das Alma-Ataer Baumwollkombin.it>. Im Parleiko- 
mitec dieses Betriebs wird ein Gästebuch aufbewahrt, 
von welchem ein Autogrqnfmsammler nur träumen 
könnte Delegationen aus mehreren Ländern aller 
Kontinente waren hier und trugen in das Buch ihre 
Eindrücke über das Kombinat ein.. Da gibt cs ja so 
manches, was einen in Entzücken brngt — ist es doch 
der modernste Betrieb der Hauptstadt.

Hier im Kombinat brachte Lydia Kotschetowa die 
Initiative auf — den Fünfjahrplan vorfristig, in 4 
Jahren, zu erfüllen. .
, Ebeib-dafür kämpft auch das vieltausendköpfige Kol­
lektiv/der Textilarbeiterinnen^ Die Aufgaben des 1.

Sachkundige Ärztin
Emma absolvierte 1962 die Me­

dizinische Hochschule in Karagan­
da und kam nach Schortandy. Hier 
erwarb die junge Ärztin bald guten 
Ruf.

Als ich selbst erkrankte, konnte 
ich mich an der Richtigkeit des gu­
ten Rufes der Therapeutin Hörner 
überzeugen. Ich lag zu Hause im 
BetL Mein Genick wär steif und

schmerzte. Lebensgefährlich war 
mein Zustand freilich nicht, doch 
wie wohl tut einem Leidenden die 
herzliche Wärme eines freundlichen 
und aufmerksamen Arztes! Nach ei­
nigen Tagen war ich'gesund. Mit 
großer Dankbarkeit sprechen die 
Rentnerinnen A. M. Masljajewa, 
L. W. Schmidt, der Lehrer S. S. 
Prybytkow und viele andere, die

von der Therapeutin Emma Hörner 
behandelt wurden, über die sachkun­
dige und liebevolle Ärztin. Sie läßt 
ihre Patienten nicht aus dem Auge, 
erkundigt sich unbedingt jedesmal 
nach ihrem Gesundheitszustand, be­
sucht sie wieder oder bestellt die 
Kranken in die Poliklinik.

Unsere Emma Fjodorowna, wie 
man sic bei uns nennt, ist auch bei 
ihren Kollegen angesehen. Als der 
Chefarzt des Rayons, Genossin 
Skotnikowa im Urlaub war, wurde

Emma Hörner ihr zeitweiliger Stell­
vertreter.

Doch Emma Fjodorowna fand ihr 
Glück nicht nur in der Arbeit. Sie 
ist eine Mutter von zwei Kindern 
und mit ihrem Familienlos zufrie­
den. Auch wir sind sehr zufrieden, 
daß wir solch eine gute Ärztin ha­
ben.

F. MEINHARDT

Gebiet Zellnograd

SHENKA
Text: K. WANSCHENKIN 
Musik: J. SHARKOWSKI

Es schläft tn den Wäldern, den weiten, 
ein Mädchen und bleibt unvergessen 
ein Mädchen und bleibt unvergessen 
In kommenden Jahren und Zelten.
Man nannte sie wie einen Jungen, 
sie mähte das Gras auf den Wiesen 
sie mähte das Gras auf den Wiesen 
und hat bei der Arbeit gesungen.
Wie konnte sie Schneestürme ahnen, 
und eiserne Flügel als Schatten 
und eiserne Flügel als Schälten — 
sie fand einen Trupp Partisanen.
Sie lag 1m Versteck so wie alle 
und kämpfte so mutig wie keiner 
und kämpfte so mutig wie keiner 
dann Iler sie dem Feind In die Falle...
Ein Bild zeigt sie uns noch Im Leben, 
ihr Lächeln ist ganz ohne Schmerzen 
Ihr Lächeln ist ganz ohne Schmerzen — 
Ihr war’n sechzehn Jahre gegeben.
Es schläft tri den Wäldern, den weiten, 
ein Mädchen und bleibt unvergessen 
ein Mädchen und bleibt unvergessen 
In kommenden Jahren und Zelten.

Deutsch von Gisela STEINECKERT

Das Thema bleibt 
aktuell

Obwohl das Thema „Scheidung 
und Kinder'*, das auch E. Gehring 
irj seinem Beitrag „Wenn die Kin­
der darunter leiden" anschneidet, 
vielbesprochen ist, bleibt es aktuell.

Ich kannte eine Familie, wo Va­
ter und Mutter, alle Für und Wi­
der ernst erwogen hatten, bevor sie 
den Beschluß faßten, ihre Ehe zu 
brechen. Erst nach 25 Jahren ließ 
sich dieses Ehepaar scheiden, weil 
sic 2 Söhne hatten. Selbstverständ­
lich war es kein leichter Schritt für 
solch eine lange Frist die Familie 
(vielmehr den Schein einer solchen) 
zu erhalten. Aber keiner von den 
Söhnen merkte, daß es eigentlich 
schon keine Ehe mehr war.

Beide Söhne haben eigene Fami­
lien gegründet, haben Hochschulbil- 
dtng und sind angesehene Leute.

Sic besuchen bajd Vater, bald 
Mutter und hören von letzteren nie 
Klagen oder Vor würfe.

Nie darf man den Kindern, auch 
bei geschiedener Ehe, den Umgang 
mit seinen Eltern oder Großeltern 
v« bieten.

Natürlich bleibt eine beliebige 
Ehescheidung nicht ohne Folgen 
und drückt einen Stempel auf des 
Kindes Gemüt. Allzuoft sprechen 
wir Erwachsenen «von den heutigen 
Jugendlichen, sie seien schlecht er­
zogen. Glaubt mir, das kommt nicht 
zuletzt von solchen getrennten 
Ehen. Und wenn eine Scheidung 
nicht zu vermeiden ist so müssen 
beide Ehepartner ihre Kinder be­
rücksichtigen.

E. LEWITSKAJA

Gebiet Tschimkent

Wenn du schenken willst
Schenk groß oder klein, 
aber gediegen.
Wenn die Bedachten

-die Gaben wiegen,
sei dein Gewissen rein.
Schenke herzlich und frei.
Schenke dabei, was in dir wohnt 
an Meinung, Geschmack und Humor, 
so daß die eigene Freude zuvor 
dich reichlich belohnt.
Schenke mit Geist und mit List.
Sei eingedenkt, daß dein Geschenk 
du selber bist

Joachim R1NGELNATZ
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Tausende
Tonnen
Kriegsmaterial
nach

■ <

Südvietnam
TOKIO. Ein weiteres USA- 

Transportschiff mit 9 000 Tonnen 
Kriegsmaterial an Bord hat den ja­
panischen Hafen Kure mit Kurs auf 
Danang verlassen.

Das Komitee und Präfektur Hi­
roshima für den Kampf gegen Mi­
litärtransporte und das USA-Arse­
nal Kohata in der Nähe Kures leg­
te Protest gegen die Kriegsmatc- 
rialverschiffungen nach Südvietnam 
ein. Das Komitee, das von den örtli­
chen Organisationen der KP, der 
Sozialistischen Partei und anderer 
demokratischer Organisationen ge­
tragen wird, vermerkte, die Trans­
porte seien ein Verstoß gegen das 
Vietnam-Abkommen. Es wandte sich 
an die Internationale überwa- 
chungs- und Kontrollkommission 
mit der Bitte, die amerikanischen 
Militärtransporte von Kure nach 
Südvietnam zu untersuchen.

Griechische Studenten 
kämpfen

ATHEN. Zwölf Hochschüler und 
elf Uniformierte sind bei Zusam­
menstößen verletzt worden, die die 
Polizei mit einem Einsatz gegen 
die Studenten der juristischen Fa­
kultät der Athener Universität pro­
vozierte. Drei Verletzte schweben 
in Lebensgefahr. Unter den Studen­
ten wurden Massenverhaftungen 
vorgenommen.

Die Ereignisse an der Athener 
Juristischen Fakultät sind bei wei­
tem nicht zufällig oder einmalig. Im 
letzten Jahr erhoben die Studen­
ten der meisten griechischen Uni­
versitäten die Forderung nach De­
mokratisierung <Jes Hochschulwe­
sens, flach' Versammlungs- 
Kundgebungsfrcihcit, nach 
Recht, sich gesellschaftlichen 
politischen Organisationen > 
schließen zu können, und nach 
cn Wahlen für die Studcnlcnräte.

und 
dem 
und
an­

frei-

Der Kampf der Studenten ge­
winnt besonders in den letzten 
Monaten an Schärfe, nachdem die 
Regierung die Zwangsrekruticrung 
von Studenten anordnelc, die ge­
gen die gegenwärtige Hochschul­
politik kämpfen. Die Studcntcnbe- 
wegung wird allerorts von fort­
schrittlichen Hochschullehrern und 
der demokratischen Öffentlichkeit in 
Griechenland und im Auslande un­
terstützt.

Die Ereignisse an der juristischen 
Fakultät zeigen ein übriges Mal, 
daß das Militärregjme nicht geson­
nen ist, den gerechten Forderungen 
der Studentenschaft flach Demokra­
tisierung des Hochschulwesens zu 
entsprechen, und nach wie vor eine 
Politik des „Armcausrcnkens und 
der Daumenschraube" verfolgt.

Keine
Ziehung 
versäumen!

4 840 000 Arbeitslose
in den USA

Keine Zusammenarbeit 
mit Rassistenregimes

NEW YORK. In der Organi­
sation der Vereinten Nationen 
wurde am Mittwoch der Internatio­
nale Kampftag für die Beseitigung 
der Rassendiskriminierung began­
gen.

Vor 13 Jähren wurde von den 
rassistischen Machthabern Südafri­
kas in Sharpeville eine friedliche 
Protestdemonstration gegen das un­
menschliche Apartheid-System zu­
sammengeschossen. An jenem blu­
tigen Tag wurden Dutzende von 
Alenschcn getötet und 200 verwun­
det.

Der UNO-Sonderausschuß für 
Apartheid-Politik Südafrikas trat 
im UNO-Hauptquartier zu einer 
Trauersitzung zusammen, an der 
alle Delegationen der UNO-Mit- 
gliedländer mit Ausnahme der die 
Arbeit des Ausschusses offen boykot­
tierenden Rassisten- und Kolonial­
regimes tcilnehmcn.

Der Sonderausschuß nahm einen 
Appell zum Internationalen Kampf­
tag für die Beseitigung der Ras­
sendiskriminierung an. Darin werden 
alle Länder aufgerufen', von jeder 
politischen, militärischen und an­
deren Zusammenarbeit mit dein 
südafrikanischen Rassistenregime 
Abstand zu nehmen und die Opfer 
der Apartheid-Politik umfassend zu 
unterstützen.

UNO-Gcncralsckretâr Kurt Wald­
heim, der zur Zeit der Sicherheits­
ratstagung in Panama beiwohnt, 
übersandte eine Botschaft an den 
Ausschuß, in der die UNO-Mitglie- 
der aufgefordert werden, ihre Be­
mühungen um die Beseitigung der 
schändlichen Erscheinung, Rassen­
diskriminierung, zu vereinen. Wald­
heim betonte, das Übel des Rassis­
mus und der Apartheid sei nicht nur 
Südafrika immanent.

WASHINGTON. (TASS) USA- 
Präsident Richard Nixon hat dem 
Kongreß einen Bericht „Zur Lage 
auf dem Arbeitsmarkt" zugelcitet. 
aus dem hervorgeht, daß die Ar­
beitslosigkeit nach wie vor eines 
der akutesten sozialen Probleme 
der Vereinigten Staaten ist.

Während es 1970 in den USA 
durchschnittlich 4 088 000 Arbeits­
lose gab, so wuchs das Arbeitslo­
senheer 1972 auf 4 840 000 an, 
heißt es in dem Bericht. Die Ar- 
bvitslosenquote machte in diesen 
Jahren 4,9 bzw. 5,6 Prozent der ge­
samten arbeitsfähigen USA-Bevöl­
kerung aus.

Bei den Negern und anderen 
nationalen Minderheiten war die 
Arbcitsloscnquote in den Jahren 
1970 und 1972 laut Bericht mit 
8,2 Prozent und 10 Prozent noch­
mal so hoch wie im Landesdurch­
schnitt.

Der Bericht weist ferner auf die

Benachteiligung der Amerikaner 
mexikanischer Abstammung und 
Pucrtorikancr hin, die die niedrig­
sten Arbeiten verrichten oder ei­
nen geringeren Lohn erhalten als 
die übrigen Amerikaner.

Besonders stark ist die amerika­
nische Jugend durch die Arbeitslo­
sigkeit betroffen. Bei den Perso­
nen im Alter zwischen 20 und 24 
Jahren betrug die Arbeitsloscnquo- 
le 1971 10,3 Prozent und 1972 9,2 
Prozent. Unter den Jugendlichen 
zwischen 16 und 19 Jahren lag 
die Arbeitslosenquotc mit 16.9 Pro­
zent 1971 und 16,2 . Prozent 1972 
noch höher.

Unter den farbigen Jugendlichen 
gab es 1972 insgesamt 33,5 Prozent 
Arbeitslose gegenüber 14,2 Prozent 
unter den weißen. In dem Bert.hl 
wird bestätigt, daß diese Kluft, 
die ein Ausdruck der Rassendiskri­
minierung. ist, in den letzten zehn 
Jahren noch tiefer geworden ist.

Vor kurzem beging das Volk von 
Sansibar — des Inselteils der Ver­
einigten Republik Tansania — 
feierlich den 9. Jahrestag der • Re­
volution. die dem reaktionären 
feudal-monarchistischen Regime im 
Lande ein Ende machte.

In den Jüngsten Jahren wurde 
in der Republik unentgeltliche Bil­
dung und medizinische Betreuung 
eingeführt, der Wohnungsbau be­
deutend erweitert. Die Regierung 
erzielte große Erfolge in der Ent­
wicklung der Landwirtschaft.

UNSER BILD: Arbeiter von San- 
Mbar beim Bau einer Zuckerfabrik 
in der Stadt Muruchübi.

Foto: TASS
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Allerlei

0 Ein japanischer Whisky-Freund, 
der es sich leisten kann, hat be­
schlossen. sein Lieblingsgetränk zu 
ehren, indem er in Tokio ein 
„Whisky-Museum" eröffnete. Das 
wirkte dort nicht so überraschend, 
denn die japanische Hauptstadt be­
sitzt bereits ein Wein- und ein Bier- 
musoum.

Bisher höchstes
Militärbudget

LONDON. Mit 523 Millionen 
Pfund Sterling hat die konservati­
ve Regierung das bisher höchste Mi­
litärbudget durch das Unterhaus 
gebracht. Die Gesamtausgaben 
Großbritanniens für militärische 
Zwecke werden 1973—1974 fast vier 
Milliarden Pfund erreichen.

Am zweiten und letzten Tag der 
Rüstungshaushaltsdebatte erklärte 
der britische Stellvertretende Ver­
teidigungsminister Lord Lambton 
unumwunden, das Hauptanliegen 
der konservativen Regierung sei,

die NATO durch einen höheren mili­
tärischen Beitrag Großbritanniens 
zu unterstützen. Die britische Re­
gierung sei entschlossen, ihre Trup- 
Scn in Malaysia und Singapur wei- 
er zu belassen.

Der Labour-Abgcordnete Franc 
Allaun kritisierte die Politik des 
Tory-Kabinctts und verwies darauf, 
daß Großbritannien bereits heute 
viel mehr für militärische Zwecke 
ausgibt als irgendein anderes west­
europäisches NATO-Land, Portugal 
ausgenommen.

Seit der Machtübernahme durch 
die Torys seien die Rüstungsausga­
ben jährlich um einen Riesenbetrag 
von 843 Millionen Pfund Sterling 
gestiegen. Damit hätten 170000 
Häuser für in Slums lebende Fami­
lien gebaut und die derzeit miserab­
len Altersrenten aufgcbcssert wer­
den können, stellte Franc Allaun 
fest.

Der Abgeordnete machte ferner 
darauf aufmerksam, daß an der 
Schwelle der gesamteuropäischen 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit und der Verhandlun­
gen über die beiderseitige Trup­
penreduzierung in Europa sich der 
Rüstungsboom in Großbritannien 
als Sabotage der Entspannungsbe­
mühungen ausnimmt.

0 Ein langweiliges Fernsebspiel 
ließ einen 19jährigen Einbrecher in 
Sacramenfo (Kalifornien) einschlafen 
und so zum Opfer der Polizei wer­
den. Er hatte sich mit Leckereien vor 
den Bildschirm gesetzt und war dort 
schnarchend, die Hand in einer Bon­
boniere, vom Wohnungsinhaber ent­
deckt und den Gesetzeshütern über­
geben worden. Ober das Fernseh­
spiel wurde nicht berichtet.

0 Der Dieb, der in Chikago ei­
nen Automaten plünderte, |ieß am 
Tatort folgende Notiz zurück: „Die 
Moral in unserer geliebten Stadt 
wächst, denn in diesem Automaten 
waren lauter echte Münzen".

Präsidentschaftswahlen in der Türkei

O Abgewiesen wurde die Klage 
eines italienischen Bürgers, den sein 
Friseur halb geschoren sitzenge­
lassen hatte, weil in dem Augenblick 
gerade ein Streit begann. Im Ge­
richtsentscheid wurde dargelegt, daß 
kein Paragraph des Grundgesetzes 
den Bürgern garantiert, auf beiden 
Kopfhälften gleich geschoren zu wer­
den.

JAPAN. Das im Jahre 1918 während der amerikanischen Okkupation 
verabschiedete Gesetz verbietet den Arbeitern und Angestellten der staat­
lichen Anstalten, an Streiken tcilzunehmen. Ungeachtet der Drohungen 
der Administrationen der Betriebe und Anstalten, die von der arbeiterfeind­
lichen Gesetzgebung vorgesehenen Repressivmaßnahmen anzuwenden, 
schließen sich die Werktätigen in der Frühlingsoffcnsivc dem Kampf an 
und fordern das Recht zu streiken. •

UNSER BILD: Streikposten am Tor eines staatlichen Betriebs wäh­
rend des Streiks der Arbeiter und Angestellten.

Foto: TASS

ANKARA. Die Präsidentschafts­
wahlen in Ankara gingen am 10. 
März in die siebente Runde. Die 
vorangegangenen1 Wahlrunden, die 
gemeinsam vom Ober- und Unter­
haus des türkischen Parlaments 
durchgeführt wurden, führten zu 
keinem Ergebnis. Keiner der Kan­
didaten auf den Posten des Staats­
präsidenten der türkischen Republik, 
weder der Senatspräsident Tekin 
Ariburun noch der ehemalige Gcne- 
ralstabschef, Senator Faruk Qucrler. 
noch der Generalvorsilzende der

Demokratischen Partei. Ferruh Boz- 
bcyli, konnten die bei den ersten 
zwei Runden erforderliche' Zwei­
drittelmehrheit und bei den nach­
folgenden Wahlrunden die absolute 
Stimmenmehrheit erreichen.

Aus diesem Grunde sprachen sich 
die zwei größten politischen Par­
teien der Türkei — die Gerechtig­
keitspartei und die Republikanische 
Volkspariei — für eine Verfassungs­
änderung aus, um die Amtszeit des 
heutigen türkischen Präsidenten 
Devdct Sunai um weitere zwei Jah-

rc zu verlängern. Die zwei oben 
genannten Parteien können ge­
meinsam die erforderliche Zweidrit­
telmehrheit im Parlament für die 
Annahme einer solchen Korrektur 
erreichen.

Wie aus Stellungnahmen der Beob­
achter zu schließen ist, wird die 
Verlängerung der Amtszeit von Su- 
nai auch vom Kommando der tür­
kischen Streitkräfte unterstützt, 
das sich nun überzeugt bat. daS 
„sein Favorit General Querlcr kei­
ne Chance hat".

0 Die Londoner SchallplaHenfir- 
ma „Philips" brachte Platten mit der 
Aufschrift „Musik aus dem Jenseits" 
heraus. Es handelt sich um Kompo­
sitionen der englischen Pianistin Ro- 
semary Brown im Stile Beethovens, 
Bachs, Brahms und Chopins.

Miss Brown erklärte dazu: „Ich bin 
nur ein Medium verstorbener Ton­
dichter. Ich erhalte die Partituren 
unmittelbar durch Telepathie aus 
dem Jenseits". Die spiritisch'en Schall­
platten verkaufen sich nicht schlecht.

(NZ)

Neues
Rechenzentrum

Wzr empfehlen.

Herausgegeben von Siegfried NEUMANN

man

ALMA-ATA. (TASS). Eine neu 
Rechenzentrale, die in der Haupt­
stadt der Kasachischen SSR ge­
schaffen wurde, wird die Betriebe 
und Organisationen der „Kassel- 
chostechnika“ bedienen. Die elek­
trische Rechenmaschine „Minsk 32" 
übernimmt die Kontrolle über die 
Erfüllung der Lieferpläne der Tech­
nik und der Gewährung der Anfor­
derungen der Verbraucher.

Gegenwärtig überträgt
durch die Fernschreiber, die in den 
Gebietsvercinigungen aufgcslcllt 
wurden, nach Alma-Ata die opera­
tive Information über die Bewe­
gung der zahlreichen Waren, Ma­
schinen und Ersatzteile. Die elektri­
sche Rechenmaschine beschleunigt 
die Aufbereitung der Angaben, er­
wägt, wenn nötig, eine Umvertei­
lung der Maschinen und Ersatztei­
le, hilft im ganzen die produktions­
technische Versorgung der Kolcho­
se und Sowchose zu verbessern.

Die elektrische Recheninforma- 
tionszenlrale ist ein wichtiger 
Schrift 'auf dem Weg zur Einfüh­
rung des Zweigsteuerungssystems.

Der Große Duden. Rechtschreibung
Rcsi Flierl. Die Freundin. Roman
Bondar. Zum Sprechen und Lachen.
Humoristische Erzählungen
Lea Grundig. Gesichte und Geschichte
Für Studenten der pädagogischen Hochschule
Erwin Strittmatter. Tinko. Roman. Reclam
Franz Werfel. Drei Erzählungen.
Nicht der Mörder, der Ermordete ist schuld. Der
Tod des Kleinbürgers. Die arge Legende vom 
gerissenen Galgenstrick.
lieinz Kalilau. Balladen
Fr. Meyer Schaffenberg. Der Mann auf dem Kirr.
Erzählungen
Otto Schneider. Der Orpheus von Paris
Roman um Jacques.Offcnbach

'Carlos’Rincon. Federico Garcia Lorca.
Biographie. Aus dem Spanischen.
Federico Garcia Lorca. Gedichte Spanisch — 
deutsch
Friederike Kempner. Das Leben ist ein Gedicht 
Stephan Hermlln. Gedichte
Ludwig Holberg. Nicolai Klims unterirdische Reise 
Friedrich Dürrenmatt. Der Richter und der Henker. Roman 
Ramon del Valle-Inclan. Tyrann Banderas. Roman 
des tropischen Amerikas. Aus dem Spanischen 
Viktor Klemperer. LTI. Notizbuch eines Philologen

0,39 Rubel

0,22 Rubel
0,25 Rubel

0,20 Rubel
0,75 Rubel

0,85 Rubel

0,98 Rubel

0,30 Rubel

0,10 Rubel
0,25 Rubel

Die Bücher kann man ebne Anzahlung in der Buchhandlung „Woß- 
chod", 473022 Zclinograd, uliza Mira 30, bestellen.

Reizvolle kleine Tiergeschichten, 
phantastische Zauber- und Wun­
dermärchen sowie Märchenschwän­
ke mit drastischem Humor enthält 
diese umfassende Sammlung. Es 
sind Aufzeichnungen aus der 
mündlichen Erzählüberlieferung der 
letzten anderthalb Jahrhunderte, 
die einen lebendigen Eindruck vom 
Märchenschatz Mecklenburgs bis 
in unsere Zeit vermitteln und von 
hoher volkstümlicher Erzählkunst 
zeugen. Die begabtesten Erzähler 
waren Landarbeiter, Bauern und 
Hirten, Fischer und Seeleute, Hand­
werker und Dorfschullchrer,. in 
deren Munde das von Generation 
zu Generation mündlich weiterge- 
gebene Märchengut zur sozialen 
Wunschdichtung des werktätigen 
Volkes wurde. Dieser Umstand so­
wie die Mannigfaltigkeit des In­
halts, sein Humanismus und Opti­
mismus machen die Volksmärchen 
zu einem wertvollen Bestandteil 
des deutschen Kulturerbes.

Das Buch wurde im Akademie- 
Verlag Berlin herausgegeben. Es 
ist mit Schutzumschlag versehen 
und 360 Seiten stark. Im Anhang

inarthnv
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Delphine 
verschenkten 
Makrelenschwarm

JALTA. (TASS). Mitarbeiter ei­
nes Sanatoriums am Schwarzen 
Meer bei Jalta haben von Delphinen 
einen ganzen Makrelenschwarm 
geschenkt bekommen. Die Delphine 
erschienen, als die Angestellten 
am Strand arbeiteten. Nachdem sie 
registriert hatten, daß sie beobach­
tet werden, entfernten sie sich 
rasch, um in Halbkreisformation, 
den Makrelenschwarm vor sich her 
treibend, zurückzukehren. Sie diri­
gierten die Fische in eine Untiefe, 
wo sie von den Wellen auf das 
Ufergeroll geschleudert wurden. 
Den Sanatoriumsmitarbeitern blieb 
nur übrig, die Fische aufzusam- 
mcln.

Die Sport-Zahlenlottcrie ist ein 
Spiel der Millionen und mit jeder 
Ziehung wächst die Zahl der Teil­
nehmer an diesem interessanten 
Spiel, das uns allen, ungeachtet 
des Alters, nützlich ist. Jeder 
Teilnehmer des Sportlotto hat sein 
eigenes System bei der Ausfüllung 
der Karten, einer streicht die denk­
würdigen Daten seines: Lebens an, 
andere nehmen sich das Telephon­
buch und schöpfen von dort Zah­
lenkombinationen, wieder andere 
schreiben regelmäßig die magi­
schen Nummern der vorhergehen­
den Ziehungen auf oder gebrau­
chen den Zahlenwähler des Sport­
lotlos. Dieser Tage vertraute einer 
unserer Champions uns seine neue 
Methode an, die ihm gute Gewinne 
brachte — als er im Bus eine 
„glückliche" Fahrkarte bekam, aß 
et sie nicht auf wie früher, son­
dern strich diese Zahlen in seinen 
Sportlottokarten und gewann. Mit 
einem Wort, jeder versucht auf ei­
gene Art, die glücklichen Nummern 
zu erraten.

Der symbolische Klub der Cham­
pions der Sport-Zahlenlottcrie un­
serer Zonalverwaltung bekommt 
mit jeder Ziehung mehr Mitglie­
der. Wir hoffen, daß jemand von 
Euch den Unionsrekord schlagen 
wird, den der Sportlottospieler 

'I. M. Mastowski, Einwohner der 
Stadt Shdanow, Gebiet Donezk, 
aufstellte, indem er 24 000 Rubel 
gewann.

In der fünften Ziehung, die am 
28. Februar in der Stadt Wologda 
stattfand-, hat niemand aus unserer 

i Verwaltung 6 Nummern erraten, 
aber 5 Nummern errieten viele. 
Diesmal betrug die Höhe des Ge­
winns für die erratenen 5 Num­
mern 3 404 Rubel.

Hier die Namen der Glücklichen: 
Mukasch Kassenowitsch Kassenow, 
Eletkrolokführer der Station Zeli­
nograd.

Genossin Nina Grigorjewna Wa­
gina. Leiterin der Kontroil-Revisi- 
onsabtcilung der Gebietsverwaltung 
für Fernmeldewesen hatte am 8. 
März besonders frohe Stimmung— 
sie gewann 3 404 Rubel, da sie 5 
Nummern im Sportlotto erraten 
hatte.

Wir sagten, daß Sportlotto allen, 
ungeachtet des Alters, von Nut­
zen ist. Unser symbolischer Klub 
der Champions bekam neuen Nach­
wuchs — das ist der jüngste Teil­
nehmer des Sportlottos und hof­
fentlich mit guter Zukunft im 
Spiel — der sechsjährige Edi Bern­
hard. Er hat 5 Nummer erraten 
und dadurch 3404 Rubel gewon­
nen. Edi ist ein sympatischer Jun­
ge, er antwortete ohne Hilfe der 
Mutter auf alle unsere Fragen und 
sagte außerdem, daß das nicht 
sein erster Gewinn war.

Wir möchten unsere Leser daran 
erinnern, daß in den 5 Ziehungen 
des laufenden Jahres in der Zeli- 
nograder Zonalverwaltung .585090 
Karten des Sportlottos verkauft 
wurden. Mit jeder neuen Ziehung 
wächst die Zahl der Teilnehmer am 
Spiel, wächst auch die Zahl der 
Gewinner, wächst die Summe des 
Beitrags zum Sport.

Unsere Zonalverwaltung bereitet 
sich gegenwärtig aktiv zur 15. Zie­
hung vor, die am 30. Mai 1973 in 
Zelinograd im Palast der Neuland­
erschließer stattfinden wird. Vor 
kurzem erhielt die Verwaltung den 
Reklhmfilm „Schau in die Küche 
des Sportlottos“. Bald werden wir 
diesen Film im Fernsehen und in 
allen Kinos der Stadt zeigen. In 
15 Minuten kann der Zuschauer 
sich mit der immer populärer wer­
denden Sport-Zahlcnlotterie ver­
traut machen, die angenehme Me­
lodie „Sportlotto" hören, die die 
Tondichterin L. Ljadowa geschrie­
ben hat, und alle Vorgänge, ange­
fangen vom Aushändigen der Sport­
lottokarten an die ehrenamtlichen 
Verbreiter bis zur Bearbeitung der 
Teile „B" und „W" in der Küche 
des Sportlottos verfolgen. Nach­
dem Ihr euch diesen Film ange­
sehen habt, werdet Ihr Antwort auf 
die vielen Fragen bekommen, dit 
Ihr an uns stellt.

N. KUSNEZOW
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REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Ka3axcKaa CCP
KlZVll t. UejiHHorpan, Hom Coeeroa

• 7-fi 9Tax<, «<t>pofiHauia<t>T»

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RadaktlonsschluB 18 Uhr des Vorlage» JMoskauer Zell]

findet der Leser Worterklärungen, 
die die mecklenburgische Mundart 
der Märchentexte erläutern. Preis 
1,20 Rubel.

Die Bestellungen sind ohne An­
zahlung an die Buchhandlung 
„Woßchod", 473022 Zelinograd, 
uliza Mira, 30 zu richten.

DER BLUMENZUCHT- UND ZIERPFLANZENBAU­
SOWCHOS „TSCHUBARY“ NIMMT BESTELLUNGEN 
ENTGEGEN UND SCHLIESST MIT ORGANISATIONEN 
VERTRÄGE AB UBER DIE LIEFERUNG VON ZIER­
BAUM-, ZIERSTRAUCH- UND BLUMENSETZLINGEN 
ZUR BEGRÜNUNG DER STÄDTE UND DÖRFER DES 
GEBIETS IM FRÜHLING.

Die Anfragen sind zu richten an: Sowchos 
Tschubary“ Zelinograd 473023, Omnibus Linie 

10 bis Haltestelle «H9y-2>. Ruf: 2-79-98
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TELEFONE Chehedakleur — 2-19 09. stellv Chat« — 2-17-O7 »er- 
antwortlicher Sekretär — 2-79-84 »oteHungen Propagan 

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-t6-St. Wirtschaft — l-tB-21 KuHu> — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-SO. leserbnele — 2-77-11 
Buchhaltung — 2-S6-4S, Olenstiedakfeu* — 2-06-49. Fernrui — 72.
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